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Betten-Studie in Wien: 

Probanden-Aufruf ! 
 
Der Verein CEOPS (www.ceops.at ) im Orthopädischen Spital Speising sucht für 
eine 'Aktivbett-Studie' - neuartiges Bettensystem mit einem individuell angepassten 
Gurt- und Spannsystem - Personen (w/m) zwischen 20 - 65 Jahren, mit Cervikal-
syndrom und/oder Lumboischialgie, Lumbalsyndrom. Vorraussetzung dafür ist; dass 
die Betroffenen ein Bett mit einem herausnehmbaren Lattenrost (max. 100cm breit) 
besitzen und nicht schwanger sind, an Coxarthrose (oder andere Hüftleiden), Schlaf-
apnoe, Skoliose (mehr als 25°) oder Wirbelgleiten ( Spondylolisthese) leiden. 
 
Die Personen haben die Möglichkeit, für 6 Wochen bei sich zu Hause dieses inno-
vative Bettensystem zu testen. Es sind 2 Visiten im Orthopädischen Spital Speising 
nötig, wobei die Wirbelsäule mittels Laser vermessen wird und es sind 4 Fragebögen 
auszufüllen. Kontakt bei Interesse: Fr. Egger, Mo-Fr 8.30 - 14.30 Uhr, Wissenschaft-
liches Sekretariat CEOPS (Center of Excellence for Orthopaedic Pain Management), 
Orthopädisches Spital Speising, Pav.II Untergeschoß, 1130 Wien, Speisingerstr.109, 
Tel: 01-80182-377, Email: michaela.egger@ceops.at 

 
* * * 

 
 

Brustkrebs: 

Patientinnen-Zeitschrift DONNA 
 
Im Rahmen der Veranstaltung "Leben mit Krebs – österreichische Selbsthilfegruppen 
stellen sich vor" präsentierte Univ.-Prof. Dr. Christoph Zielinski am Mittwoch in Wien 
die erste Ausgabe von DONNA, der neuen Zeitschrift der europäischen Förderation 



gegen Brustkrebs "Europa Donna" ( www.europadonna.at ). Viermal im Jahr soll 
DONNA Brustkrebspatientinnen, Angehörigen und Interessierten Informationen rund 
um das Thema Brustkrebs bieten: Basisinformationen über die Krankheit, News aus 
der Forschung und von Kongressen, Infos über komplementärmedizinische Metho-
den, aber auch Wellness- und Kosmetiktipps und –trends werden die Inhalte von 
DONNA sein. Für die Redaktion zeichnet ein Team von MedizinjournalistInnen ver-
antwortlich, als GastautorInnen werden prominente JournalistInnen, Wissenschafter-
Innen, ÄrztInnen, Mitglieder des Pflegepersonals und Patientinnen fungieren.  
 
DONNA ergeht - gratis - an ÄrztInnen und medizinisches Personal im (onkologischen 
und gynäkologischen) Krankenhausbereich, niedergelassene GynäkologInnen, SHG 
und Interessierte. Chefredakteurin Barbara Urban: "Natürlich hoffen wir, dass 
DONNA von den KollegInnen in den Ordinationen aufgelegt bzw. an die Patientinnen 
weitergegeben wird".  
 
Europa Donna, 1994 als gemeinnütziger Verein in Mailand gegründet, hat nationale 
Sektionen in 37 Staaten. Als Organisation von Frauen für Frauen setzt sie sich für 
eine verstärkte Brustkrebsforschung, für qualitätsgesicherte Früherkennung und für 
interdisziplinäre Brustzentren ein. Ziel ist, dass auf Brust spezialisierte ChirurgInnen, 
RadiologInnen, OnkologInnen, PathologInnen jeden Fall gemeinsam beraten und 
unter Einbeziehung der Patientin entscheiden, was die für die jeweilige Patientin die 
beste individuelle Behandlung ist. Das gilt für die gesamte Versorgungskette.  
 
Europa Donna - selbst keine SHG - unterstützt bestehende Selbsthilfegruppen bei 
ihren Aktivitäten bzw. auch SHG-Neugründungen. Nach dem Motto: "Gemeinsam 
sind wir stark!" sollen Vernetzung und Meinungsaustausch forciert werden. 
Koordinatorin für Österreich ist Ingrid Schnabl, Tel.: 0650/902 32 65 (14-16 Uhr), 
DONNA Gratisversand erhältich unter Email: ingrid.schnabl@europadonna.at 
 

* * * 
  

 
 
Ernährungsstudie für alte Menschen: 

Demenzschutz mit Messer und Gabel 
 
Nach einer kürzlich im renommierten American Journal of Clinical Nutrition erschie-
nenen Studie (1) begünstigen erhöhte Homocysteinspiegel und niedrige Folsäure-
konzentrationen im Blut das Entstehen von Altersdemenz und Alzheimererkrankung. 
Daher sollten Senioren auf eine ausreichende Versorgung mit den Vitaminen 
Folsäure sowie B6 und B12 achten. Die italienischen Wissenschaftler stellten fest, 
dass Senioren mit erhöhten Homocysteinspiegeln schwächere geistige Fähigkeiten 
aufweisen als Gleichaltrige mit niedrigeren Homocysteinspiegeln, berichtete jetzt die 
Gesellschaft für Ernährungsmedizin und Diätetik e.V. (www.ernaehrungsmed.de ).  
Besonders Senioren sind wegen veränderter Geruchs- und Geschmacksempfindung, 
Kau- und Schluckstörungen, Appetitlosigkeit sowie mangelnder Immobilität häufig 
schlecht ernährt. Das führt nicht nur zu einem Mangel an wichtigen Nährstoffen wie 
Eiweißen, Kohlenhydraten und Fetten, sondern auch zu bedenklichen Vitamin- und 
Mineralstoffverlusten. Unterversorgung im Alter muss nicht sein. 
 



Dieser Teufelskreis aus Mangelernährung und Altersdemenz lässt sich nur aufhalten, 
wenn Angehörige sowie Ärzte und Pflegepersonal in Kliniken und Heimen bereits bei 
den ersten Anzeichen einer Mangelernährung eingreifen. Durch altersgerechte Spei-
senzubereitung und -vielfalt können ältere und kranke Menschen ihre Gesundheit 
nachhaltig verbessern. Viel frisches Gemüse und Obst, der regelmäßige Genuss von 
Fischmahlzeiten sowie gemütliche Spaziergänge regen den Appetit an und zögern 
Alterserkrankungen hinaus.  
 
(1) Ravaglia G.: Homocysteine and folate as risk factors for dementia and Alzheimer disease. AJCN. 2005; 82: 
636-43. 

* * * 
 
 
 
HELP-Kampagne der EU: 

Für ein rauchfreies (Frauen)Leben 
 
Rauchen ist – mit weiter steigender Tendenz - eine der Haupttodesursachen bei 
Frauen in der EU: 7 Prozent im Jahr 2000 - eine besorgniserregende Zahl. Die von 
der EU im Frühjahr 2005 lancierte HELP-Kampagne (www.help-eu.com ) soll Rau-
cherinnen ermutigen, diese Gewohnheit aufzugeben.  
 
In den meisten EU-Ländern rauchen mittlerweile mehr 15-jährige Mädchen als 
Jungen.  Mädchen beginnen zu rauchen, um besser auszusehen, da sie glauben, 
durch Rauchen ihr Gewicht kontrollieren zu können. Sie setzen das Rauchen als 
„Puffer“ gegen negative Gefühle ein (Affektkontrolle) bzw. um ihr Selbstwertgefühl zu 
stärken. Frauen rauchen meist aus denselben Gründen weiter.  
Die Auswirkungen auf die Gesundheit von Raucherinnen sind entsprechend fatal: 
Lungenkrebs als Todesursache bei Frauen nimmt weiter zu und holt allmählich 
Brustkrebs als Todesursache ein. Doch es gibt noch einen weiteren wichtigen Grund: 
Die Sterblichkeit ist bei Nichtraucherinnen fast drei Mal so hoch wie bei männlichen 
Nichtrauchern, weil Frauen eher durch ihre Männer bzw. in der Arbeitsumgebung 
dem Passivrauchen  ausgesetzt sind und sich im Hinblick auf Nichtraucherschutz am 
Arbeitsplatz weniger durchsetzen können ... 
 

 * * * 
 

Neuer online-Service im 20. Jubiläumsjahr: 

Der besondere Adventkalender ! 
 
Wenn´s im vorweihnachtlichen Trubel immer hektischer wird, Sie aber etwas Ruhe 
einkehren lassen wollen, können Sie ab 1. Dezember direkt auf der Startseite 
unseres PflegeNetzwerk www.LAZARUS.at    – auch gemeinsam mit den Bewoh-
ner/innen - zum entspannten geistigen Fitness-Training aufbrechen: Im virtuellen 
Adventkalender von Plejaden. Einfach in LAZARUS einsteigen, den Banner 
anklicken – und los geht´s! 

 
Schauen Sie jetzt bei uns vorbei – 

im Advent-Trainingscenter auf www.LAZARUS.at   
  



 
Training für Konfliktgespräche in der Pflege: 

Herzhafte Kommunikation 
 
Ein glatzköpfiger Schnurrbartträger in lässiger Freizeitkleidung brüllt einen weiß 
bemantelten Pfleger an: „Warum hat meine Mutter ihre Medikamente noch immer 
nicht gekriegt?“ 
Was wie der Auftakt zu einer handfesten Prügelei aussieht, ist in Wirklichkeit 
Bestandteil eines Fortbildungs-Workshops im Seniorenzentrum Spallerhof, dem 
größten Linzer Senioren- und Pflegeheim. Hier werden Ausnahmesituationen des 
Pflegealltages durchgespielt, um den Pflegekräften geeignete Verhaltensweisen für 
solche Konfliktsituationen zu vermitteln. „Ich betrachte dieses Seminar als eine nach-
haltige Investition zur Steigerung der sozialen Kompetenz unserer Pflegedienst-
mitarbeiterInnen“ sieht Dir. Dr. Johann Schalk nur Vorteile in dieser Weiterbildung. 
 
Dabei legen die Trainer größten Wert auf den Schritt vom theoretischen Wissen zum 
praktischen Tun: Kurz nach dieser Szene sitzen die TeilnehmerInnen in Kleingruppen 
beisammen und erarbeiten unterschiedliche Varianten des Streitgesprächs. Diese 
spielen sie anschließend den fasziniert lauschenden KollegInnen vor. Trainer Toni 
Matosic: „Die wahren Experten sind die Pflegekräfte selbst.“ 
 
Wir können in Österreich zu Recht stolz sein auf die Ausbildungsqualität unseres 
Fachpersonals in Medizin und Pflege. Allerdings ist bis heute die Kommunikation 
noch immer zu wenig Bestandteil der jeweiligen Ausbildung, und das, obwohl es zu 
100% um den Menschen (Patient, Bewohner, Mitarbeiter, ....) geht. Das Ausmaß der 
Kommunikationskompetenz bleibt bisher dem Talent oder der Privatinitiative der 
Einzelnen überlassen. „Damit wollten wir uns nicht zufrieden geben“, meint die 
Pflegedirektorin Judith Stumpf. 
 
Als positiver Nebeneffekt werden die Qualitätskosten (z.B. Krankenstände) gesenkt, 
die sonst als direkte Folge vermeidbarer Stressbelastungen anfallen. „Außerdem hat 
die weiterentwickelte Kommunikationskultur positive Auswirkungen auf die Mitarbei-
terzufriedenheit und die Kundenzufriedenheit“ sagt Mag. Toni Matosic, der seine Er-
fahrungen aus zahlreichen Qualitätsmanagementprozessen im Pflegebereich bezieht 
(Kontakt-Tel.: 0664-114 20, Email: toni.matosic@aon.at ).   
 

 * * * 
 
 
Aktion Gesunder Rücken: 

Warnung vor Wasserbetten 
 

Anlässlich der 20. Jahrestagung des Seminars „Wirbelsäule - Rückenschule – 
Schmerztherapie“ vom 11.-13. November in Heiligenhaus traf eine Expertenrunde 
von Orthopäden, Schlafmedizinern, Bettentechnikern und Physiotherapeuten zum 
Thema "Wirbelsäule und Schlaf" zusammen. Überraschendes Fazit der Runde: Die 
in der Werbung vielfach gepriesenen Wasserbetten sind aus orthopädischer und 
schlafmedizinischer Sicht nicht zu empfehlen. 
 



"Zu hohe Einsinktiefe, nicht kontrollierbare Druckverhältnisse beim Liegen sowie ein 
unzureichender Flüssigkeits-(Schweiß-)Abtransport über die Matratze sind Faktoren, 
die einen guten Schlaf im Wasser-bett beeinträchtigen" berichtet Dr. med. Carl-Heinz 
Ullrich, Organi-sator der Tagung. Auch empfahl die Runde insbesondere bei Durch-
schlafstörungen in der Nacht, auf einen ausgedehnten Mittagsschlaf zu verzichten 
und statt dessen einen 10- bis 15-minütigen Kurzschlaf durchzuführen, um das 
Schlafbedürfnis in der Nacht nicht zu verringern. 
Weitere Informationen zum rückengerechten Alltag (u. a. zum Thema Bettsystem) 
finden Sie unter www.agr-ev.de . 
 

* * * 
 
 
 

Eine gesunde, erfüllte Woche wünscht Ihnen 
 

Erich M. Hofer 
Chefredakteur 
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